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■ I M P R E S S U MS C H Ö N E S  S P I E Z

Faulensee-
Bad gesucht
Eine Schar Unentwegter
des Vereins «Schönes
Spiez» suchte die 
Spuren des ehemaligen
Faulensee-Bades. 

Vom Forsthaus der Bäuert Fau-
lensee aus ging es für die Teil-
nehmer der Spurensuche quer
durch den ziemlich feuchten
Wald an den Stampach, wo der
kundige Führer Ernst Schneiter
die Grundmauern des ersten ein-
fachen Badegebäudes mitten im
Seeholzwald zeigte. 

Direkt am Bach findet man
auch die Wasserfassungen, von
denen im 19. Jahrhundert das
Thermalwasser zu den Badege-
bäuden unterhalb des Waldes ge-
leitet wurde. Ernst Schneiter
wusste nach der Besichtigung im
Forsthaus viel Interessantes zu
erzählen vom Bad und seinen il-
lustren Gästen. So von der jun-
gen holländischen Königstoch-
ter, die den Faulenseern durchs
Heugras lief. 

Bei Speis und Trank wies 
Präsident Alfred Stettler auf 
das Abbruchgesuch für den
«Bären» Spiezwiler hin. Der
Verein Schönes Spiez würde es
bedauern, wenn dem «Bären»
das gleiche Schicksal beschieden
sein sollte wie dem ehemaligen
Faulenseebad. ast

W I L D E R S W I L

PAG-light:
Mathys gewählt
Auf die ausgeschriebene Teilzeit-
stelle für das PAG-light Amt In-
terlaken» (Professionelle Asyl-
koordination Gemeinden) sind
23 Bewerbungen eingegangen.
Der Gemeinderat wählte als
Sachbearbeiterin Brigitte Ma-
thys aus Unterseen. Der Rah-
men- und Leistungsvertrag zur
Unterstützung, Unterbringung
und Betreuung von Asylsuchen-
den wurde mit dem Sozialamt
der Gesundheits- und Fürsorge-
direktion abgeschlossen. Wie
bisher sind die Gemeinden für
die Unterbringung und Betreu-
ung zuständig. Das Abrech-
nungswesen mit dem Kanton
und den Gemeinden erledigt die
PAG-light-Sachbearbeiterin. Re

NAMEN

INNERTKIRCHEN.
Nicole Spieler
Mit der Wahl der bisherigen
Verwaltungsangestellten Ni-
cole Spieler zur neuen Ge-
meindeschreiberin hat Innert-
kirchens Gemeinderat die
Stelle wieder besetzt. Die Ge-
wählte wird am 1. Januar 2003
das Amt übernehmen und
vom Frühjahr an ihre Ausbil-
dung mit dem Dreijahreskurs
in Bern vervollständigen. hjw

G R I N D E LWA L D

«Colorado» 
ist zurück
Der Headliner der Coun-
try-Night vom nächsten
Samstag im Sportzen-
trum Grindelwald ist die
Band Colorado.

In der üblicherweise kalten Cur-
linghalle im Sportzentrum Grin-
delwald gehts am kommenden
Samstag heiss zu und her: Drei
Country-Bands sorgen für
Sound. 

Die Country-Night ist entstan-
den, nachdem das Swiss Alps
Country Music Festival gestor-
ben war. Damalige Helfer ent-
schlossen sich, das frühere Fest
für die Helfer auszubauen, und
daraus ist eine immer beliebter
werdende Country-Night ent-
standen. 1989 begann man mit
der britischen Band Colorado
und dieses Jahr ist sie, unter dem
Namen Gordie Jack & Caledo-
nia, wieder dabei. 

Eröffnet wird der Abend mit
der Berner Band Honky Tonk
Pickers im eher traditionellen
Country-Stil, abgeschlossen mit
mit der deutschen Just Country
Band, deren Musikstil eher in die
Richtung von Country-Rock
geht. agg

Eintritt: 25 Franken im Vorverkauf bei
Grindelwald Tourismus. 30 Franken
an der Abendkasse.

LAUTERBRUNNEN.
Projektleiter bestimmt
Damit alle Arbeiten für den Neu-
bau des Wehrdienstmagazins
koordiniert und überwacht wer-
den, hat der Lauterbrunner Ge-
meinderat Alfred Blatter als
Projektleiter bestimmt und ihm
mittels Vertrag die Leitung
übertragen. Blatter ist für die
Planung, die Durchführung und
die Überwachung des Projek-
tes verantwortlich. Mit seiner
Arbeit soll das Risiko eines
Misserfolges möglichst mini-
miert werden. Für fachspezifi-
sche Fragen steht dem Projekt-
leiter ein Begleitgremium zur
Seite. pdg

LAUTERBRUNNEN.
Hundemarke wird
eingeführt
Ab kommendem Jahr werden
die Hundebesitzer in der Ge-
meinde Lauterbrunnen für ihre
Hunde eine Hundemarke erhal-
ten, die über mehrere Jahre gül-
tig sein wird. Mit dieser Mass-
nahme wird der administrative
Aufwand reduziert. Die Hunde-
halter werden zu gegebener
Zeit ausführlich informiert. pdg

LAUTERBRUNNEN. 
Neubau Startbar
Für den Neubau einer Startbar
als Rundholzbau (Parzelle Nr.
2980, Bergstation Wixi, Kleine
Scheidegg, Pisten internatio-

nales Lauberhornrennen) von
Ariane Cova und Partner,
Chalet Liane, Wengen, hat der
Rat eine befürwortende Stel-
lungnahme zuhanden des Re-
gierungsstatthalters abge-
geben. pd

BRIENZ. Oldtimer–Wohn-
wagen auf Camping
Auf dem Campingplatz 
Aaregg in Brienz lädt der Cam-
ping Oldtimer Club vom 3. bis
am 6.Oktober zu einem Old-
timer Wohnwagentreffen ein.
Interessierten stehen die Türen
am Samstag, 5.Oktober, ab
13.30 Uhr offen. pd

LENK. 
Für Juskila jetzt
anmelden
Das Jugendskilager von Swiss-
Ski, kurz Juskila genannt, findet
vom  2. bis 9. Januar 2003 an
der Lenk statt. Wer am grössten
Jugendlager der Schweiz teil-
nehmen möchte, muss sich
jetzt anmelden. Für das Jahr
2003 sind Jugendliche der
Jahrgänge 1988 und 1989 aus
der Schweiz und dem Fürsten-
tum Liechtenstein teilnahme-
berechtigt. Genf ist Patronats-
kanton, dort werden am 9.No-
vember die 600 teilnehmenden
Kinder ausgelost. pd

Anmelden: Bis am 26.Oktober per
E-Mail unter www.juskila.ch oder
Juskial, Postfach 67, 3252 Worben.

IN  KÜRZE

«DIENSTAGSTAUCHER» FEIERN JUBILÄUM 

Künstliches Riff im Thunersee
Für den Thunersee ein
Novum: Mitglieder der
«Dienstagstaucher»
installieren zum Ver-
einsjubiläum im See
unter der Krattighalde
ein künstliches Riff. 
Die Baubewilligung 
ist nun erteilt worden.

◆ Mirko Bleuer

Die Berner Tauchgruppe
«Dienstagstaucher» kann heuer
ihr zehnjähriges Bestehen feiern.
Die Mitglieder nahmen die Feier
zum Anlass, dem Thunersee et-
was zurückzugeben: Sie wagen
ein Experiment und installieren
am 5. Oktober bei der Krattig-
halde ein künstliches Riff. Dieses
wird aus zehn Zementkugeln, 
so genannten Riffbällen, beste-
hen. Die Berner Baufirma Ram-
seier besorgte den Guss mit ph-
neutralem Spezialbeton und
bringt die bis zu einer Tonne wie-
genden Gebilde ins Oberland.
Den Wassertransport übernimmt
der Motorbootclub Thunersee
(MCT). 

Nachdem sich Verzögerungen
wegen der Baubewilligung erga-
ben, steht dem Vorhaben nun
nichts mehr im Wege: das Fru-
tiger Regierungsstatthalteramt
eröffnete der Gruppe vergangene
Woche den positiven Entscheid.

Know-how aus Amerika
Die amerikanische Firma Reef-

balls Inc. entwickelte ein Verfah-
ren zur Entwicklung der Unter-
wasserwelt. Die Methode mit Be-
tonriffen ist heute weltweit ver-
breitet. Über 200000 Kugeln sind
schon versenkt worden.

Der zuständige Partner für
derartige Vorhaben in der
Schweiz ist die Stiftung Project
A.w.a.r.e. Gegründet hat das
Non-Profit-Unternehmen die
Firma Padi, die weltgrösste
Tauchausbildungsorganisation
mit Sitz im Kanton Zürich. Die
Stiftung stellt interessierten Or-

ganisationen die Gussformen
zur freien Verfügung. Bereits
wurde in der Schweiz im Gen-
fer-, Zürich- und Bodensee je ein
Riff versenkt. Nach einiger Zeit
werden die Kugeln überwachsen
sein und voller Leben stecken.
Im Süsswasser gehören vor allem
Laichgras und Algen zu den
Profiteuren – dass farbige
Südseeriffe im Thunersee wach-
sen würden, ist höchstens ein
Fiebertraum.

Unterwasser-Fronarbeit
Die Projektverantwortlichen –

René Beyeler,  Rony Steimle  und
Matthias Fischer – wendeten bis-
her rund 200 Stunden fürs Pro-
jekt auf. Sie sind froh, dass eini-
ge Sponsoren ins Vorhaben ein-
tauchten. «Die Kosten für die

Tauchgruppe sind dank dieser
Sponsoren erträglich. Dennoch
kommen wir Unterwasser-
Enthusiasten nicht umhin, viel
Fronarbeit zu leisten», sagt
Beyeler. Die Gruppe musste sich
zudem verpflichten, nach der
Installation die Entwicklung
mindestens drei Jahre mitzu-
verfolgen. Das Internet wird als
Informationsplattform dienen. 

Gerichtsentscheid bremste
Bereits im Vorfeld wurden

umfassende Abklärungen für das
Vorhaben getroffen. Die Fische-
reiaufsicht gab den Segen, eben-
so das Schifffahrtsamt. Dieses
verordnete dem Riff eine Min-
desttiefe, damit auch bei sehr tie-
fem Wasserpegel keine Kollision
mit Schiffen möglich ist. Die

Seepolizei fand Gefallen am
Vorhaben und hat das flache,
rund sieben bis zehn Meter tiefe
Areal beim Restaurant Lido da
Elio gleich selbst vorgeschlagen.
Der Weg über Wasser blieb den-
noch steinig für die Taucher. 

Just eine Woche, bevor Mitte
August das Baugesuch beim Re-
gierungsstatthalteramt Frutigen
eingereicht wurde, erliess das
Bundesgericht ein folgenschwe-
res Urteil. Das Bauen ausserhalb
der Bauzonen fällt nun in den
Zuständigkeitsbereich des Kan-
tons, genauer des Amtes für Ge-
meinden und Raumordnung
(AGR). Das Gesuch musste ans
AGR weitergereicht werden.

Der angesetzte Bautermin
vom 14. September fiel damit re-
gelrecht ins Wasser. Nun sind

diese Hürden genommen. «Ein-
sprachen sind keine eingegan-
gen und die Behörden unter-
stützten uns nach Kräften», ist
Taucher Beyeler dankbar. 

Was lange währt …
Am kommenden Samstag ab

10 Uhr schreiten jetzt die
«Dienstagstaucher» aktiv zur
Tat. Ein grosser Kran wird 
die Kugeln vom Ufer ins Wasser
heben. Dank grossen Schwimm-
körpern können sie mit Booten
vom MCT an die endgültige 
Stelle manövriert werden. Zum
Schluss werden Taucher die 
Riffbälle auf dem Seegrund 
platzieren. ◆

Internet: www.thunersee-riff.ch,
www.reefballs.com

BILDER ZVGInspektion der «frischen» Riffbälle: Dienstagstaucherinnen und -taucher betrachten ihre Arbeit. Die Oberfläche 
der Riffbälle wurde mit Zucker behandelt, damit sie porös wird und eine gute Unterlage für Pflanzen bietet.

B R I E F E  A N  D E N  B O

Immer weiter
sparen
Zu den Auswirkungen
der kantonalen Sparrunde
In den «grundsätzlichen Überle-
gungen zur Aufgabenerfüllung
durch den Staat» findet man drei
Hauptziele.

1. Bern entschulden. Ist es ge-
spart, wenn der Kanton zuneh-
mend Kosten im Bildungswesen
auf seine Bürger umlagert? Wir
fragen uns, ob mit der Zentrali-
sierung des Berufsschulwesens
gespart werden kann, wenn dies
doch für Lehrlinge aus Randre-
gionen längere und teurere Wege
bedeutet. Viele Lehrlinge müs-
sen gegen 5.30 Uhr im Saanen-
land auf den Zug, um rechtzeitig
zum Unterricht in Bern, Interla-
ken, Frutigen usw. anzutreten.

Bis vor zwei Jahren bezahlte
jeder Lehrling maximal 800 Fr.
an die Reisekosten. Den Rest
konnte er per Gesuch vom Kan-
ton zurückfordern. Jetzt bezahlt
er (bzw. seine Eltern) alles selber.
«Bestraft» sind vor allem Lehr-
linge aus Randgebieten mit lan-
gen Wegen. Mit der Aufhebung
von Postautolinien verschärft
sich die Lage noch einmal. Für
Ausbildungsbeiträge gibt es neue
Berechnungsgrundlagen, teil-
weise Kürzungen oder Ausrich-
tung als rückzahlbare Darlehen.
Im letzten Fall beginnt so das Er-
werbsleben mit Schulden!

2. Wirtschaftswachstum för-
dern. Die finanzielle Mehrbelas-
tung für Familien in Randgebie-
ten beeinflusst die Kaufkraft der
Einheimischen. Unsere Region
lebt nicht nur vom Tourismus.
Wird die Wirtschaft so gefördert?
Durch Verlagerung von Neben-
kosten im Bildungsbereich ge-
fährdet die Regierung die Nach-
wuchsförderung der Wirtschaft.

3. Nachhaltige Entwicklung
anstreben. Wir wünschen uns
mehr Verständnis und Solida-
rität für die starken Wirtschafts-
standorte der Randregionen.
Sparübungen treffen diese viel
härter als die Zentren.

URSULA GYGER
MARCEL REICHENBACH
Saanen


